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Traditionelles Leitbild bis heute 
prägend

• In Deutschland Inkonsistenzen bzgl. 
Leitbilder

• Traditionelles Leitbild prägt nachhaltig 
über Verankerung in Infrastruktur, 
Gesetzgebung, Arbeitsstrukturen und 
Köpfe die Lebenswirklichkeit 

• Auf Individuum bezogenes Leitbild gilt 
nur für Nicht-Nachehephasen

Brüchigkeit und unverbundene 
Lebensabschnitte vor allem im 
Lebensverlauf von Frauen
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Blick über die Grenzen

Abkehr vom traditionellen Leitbild und 
systematische Verankerung eines individuellen, 
eigenständig existenzsicherndes Leitbild in 
Gesetzgebung, Infra-, Arbeitsstruktur, Politik 

und Gesellschaft 
in Skandinavien und Frankreich schon seit den 

1960er Jahren

Hohe Frauenerwerbsquote über alle Altersstufen, 

Gender Pay Gap unter EU Durchschnitt, hohe 
Geburtenrate, ausgewogenes Generations-
verhältnis, hohes Bildungsniveau, partner-
schaftliche Arbeitsteilung, Wertschätzung von 
Sorge- und Pflegearbeit…
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„An die Stelle des traditionellen 
Leitbildes des männlichen 
Alleinernährers ist in Deutschland 
bislang weder in der Politik noch in 
den Rollenbildern der Bevölkerung 
ein gleichermaßen dominantes 
Modell männlicher und weiblicher 
Lebensläufe getreten.“ 
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Durchschnittlicher Lebensverlauf von 
Frauen im Wandel: 1960 – 2010
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Muster der Verteilung von Erwerbs- und 
Sorgearbeiten in Paarhaushalten mit 

zunehmender Ehedauer (in %)

Geschlechter-

arrangements Zeitpunkt
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• * Männlicher Alleinernährer

• **Männlicher Alleinernährer mit weiblicher Zuverdienerin



Erwerbsbeteiligung von Frauen in Vollzeitäquivalenten in 
Deutschland und ausgewählten EU-Ländern im Vergleich 

(2009, in %)
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Erwerbsmuster in Paarhaushalten mit und ohne Kinder 
in Deutschland (2007, alle Paarhaushalte* in %) 
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Verdienstabstand von Frauen und 
Männern nach Alter (2006,in %)
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Versichertenrenten in der GRV Stichtag 
31.12.2008 und Entwicklung Anteil der 
Niedrigrentenbezieher (Simulation)
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Gender-Accounting: Bilanz durchschnittlicher 
Lebensverläufe in Euro (Basis: 2008)
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6 Prinzipien der 
Lebensverlaufsperspektive

1. Das Prinzip der lebenslangen Entwicklung

2. Das Prinzip des aktiven Gestaltens (agency)

3. Das Prinzip von Zeit und Ort

4. Das Prinzip des Timings

5. Das Prinzip der verbundenen Leben (Linked
lives)

6. Das Prinzip der aktiven Lebenslaufpolitik

Betrachtung nicht mehr bezogen auf 
einzelne Lebensabschnitte, sondern auf 
unterschiedliche Einflußgrößen im 
gesamten Lebensverlauf
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Verwirklichungschancen
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Verwirklichungschancen werden 
gemessen an 

der Möglichkeit und umfassenden 
Fähigkeiten von Menschen, ein Leben 
führen zu können, 

für das sie sich mit guten Gründen 
entscheiden konnten, 

und das die Grundlagen der 
Selbstachtung nicht in Frage stellt 

(aus: 2. Armutsbericht der Bundesregierung im 
Anschluß an Amatya Sen)



ANALYSEMODELL DES 
(ERWERBS-)LEBENSVERLAUFS
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Frauenanteile in Wissenschaft 
und Forschung in 2009
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• Frauenanteil Promotionen 44%
• Frauenanteil Habilitationen 24%

• Frauenanteil an allen Lehrstuhlinhabern: 18%
• Fachunterschiede:

• Sprach- und Kulturwissenschaften 30%
• Ingenieurwissenschaften 9%
• Mathematik/Naturwissenschaften 12%

• Frauenanteil in Führungspositionen außerhochschulischer 
Forschungseinrichtungen 11,4%

• Max-Planck-Gesellschaft (MPG) 19,0%
• Leibniz-Gemeinschaft (WGL) 11,4%
• Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren 

(HGF) 7,7% 
• Fraunhofer-Gesellschaft (FhG) 2,4%

Quelle: Bmbf (2011): Frauen im Wissenschaftssystem



Kinderlosigkeit im 
Wissenschaftsbetrieb

• 75% der Wissenschaftlerinnen und 71% der 
Wissenschaftler im Mittelbau sind kinderlos 

• 62% der Professorinnen und 34% der 
Professoren sind kinderlos 

Zusammenhänge zwischen 
Zunahme der Befristungen im 
Mittelbau und Zunahme der 
Kinderlosigkeit in den letzten 10 Jahren 

• Dr. Susann Kunadt, GESIS/CEWS : Balancierung von Wissenschaft und Elternschaft (2011=Quelle: 
Projekt ‚Wissen- oder Elternschaft‘ TU-Dortmund: Metz-Göckel et al., 2009; Heusgen et al., 2010. 
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Kinderlosigkeit und Befristungen 
des akademischen Mittelbaus 

Quelle: Projekt ‚Wissen- oder Elternschaft‘ TU-Dortmund: Metz-Göckel et al., 2009; Heusgen et 
al., 2010 
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Leitbild der Sachverständigenkommission zum 1. 
Gleichstellungsbericht

„Wir streben eine Gesellschaft mit Wahlmöglichkeiten an.
Die Beschäftigungsfähigkeit von Männern und Frauen wird durch eine 
gute Ausbildung gesichert. 
Sie werden befähigt, für ihren Lebensunterhalt selbst zu sorgen und auch 
eine eigene soziale Sicherung aufzubauen. Die beruflichen Qualifikationen 
und Kompetenzen von Frauen und Männern werden gleichermaßen 
geschätzt und entgolten. 
Durch eine angemessene Infrastruktur für Kinderbetreuung, schulische 
Erziehung und Pflege sowie flexible Arbeitszeiten in den Unternehmen 
wird die Vereinbarkeit für Beruf und Familie gewährleistet.
Die Erwerbsverläufe werden durch Optionen auf eine Unterbrechung der 
Erwerbstätigkeit oder eine vorübergehende und reversible Verkürzung 
der Arbeitszeit flexibilisiert. Die Gesellschaft unterstützt die 
Wahrnehmung dieser Optionen zur Kindererziehung und -betreuung, 
Pflege und Weiterbildung. 
Es werden besondere Anreize gesetzt, damit die Optionen in den 
gesellschaftlich gewünschten Feldern sowohl von Frauen als auch von 
Männern genutzt werden. Die Nutzung dieser Optionen darf nicht zu 
Nachteilen in der Alterssicherung führen.“
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Ausgewählte Empfehlungen: 
Recht

• Der rechtliche Rahmen der Erwerbsarbeit ist am 
Erwerbsbürgermodell auszurichten, dass eine 
gleiche Teilhabe von Männern und Frauen 
verwirklicht. Die Erfordernisse generativer Haus-
und Sorgearbeit sind in Erwebslebensverläufen von 
Männern und Frauen zu berücksichtigen. 
Potenziale des Arbeits- und Sozialrechtes für 
Flexibilisierung der Arbeitszeiten sind 
auszuschöpfen. Rückkehr in Vollzeiterwebstätigkeit 
an Phasen von Sorgearbeit fördern.
� Prinzip der Individualbesteuerung
� Individualversicherung (Wegfall beitragsfreier 
Ehegattenmitversicherung)
� Bedarfsgerechter Ausbau der Kinderbetreuung und 
Absetzbarkeit der Betreuungskosten
� Verzicht auf Betreuungsgeld
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Ausgewählte Empfehlungen: 
Bildung

• Bildung ist der  Schlüssel für Verwirklichungschancen in fast allen 
Lebensbereichen. Wahl von Bildungsmöglichkeiten und deren Nutzung 
muss in allen Lebensphasen möglich sein, ebenso die Eröffnung der  2. 
und 3. Chance bei verpassten Bildungsmöglichkeiten. Ungleichbewertung 
von personenbezogener Dienstleistung und 
naturwissenschaftlich/technischen oder handwerklichen Berufen muss 
aufgehoben werden.. 
� Systematische Verankerung von Gender-Mainstreaming und 

geschlechtsbewußter Pädagogik in Bildungspolitik und –einrichtungen. 
Verankerung der Vermittlung von Genderkompetenz in der Ausbildung 
pädagogischer Fachkräfte. Gendertraining in der Berufs- und 
Ausbildungsberatung.
� Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Ausbildung 

(Teilzeitausbildung, Teilzeitstudiengänge mit entsprechender BafÖg
Anpassung) Belange studierender Eltern bei Bildungsplanung und 
Bewertung der Hochschulen einbeziehen.
� Zusammenführung und Vereinheitlichung schulischer und dualer 

Ausbildungsberufe zur Professionalisierung und Aufwertung vollschulischer 
(frauenlastiger) Ausbildungsgänge
� Mentoring-Programm und Maßnahmen zur Förderung 

geschlechtsuntypischer Berufs- und Ausbildungsgänge weiter fördern und 
verbreiten
� Erwachsenenbafög, 
� Ausbau und Systematisierung der „Wirkungsforschung“ und Evaluation von 

Maßnahmen. Bildungsforschung verzahnen mit Genderforschung
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Ausgewählte Empfehlungen: 
Erwerbsarbeit

• Ein Großteil der Frauen ist trotz eigener Erwerbstätigkeit von einer 
eigenständigen Existenzsicherung noch weit entfernt. Der Gender pay gap
von 23% ist europaweit mit am höchsten. Erwerbsbiografien von Frauen 
stärker als Männer von Diskontinuitäten geprägt. Rollenstereotypen 
behindern berufliche Karrieren auch von den Frauen, die nie Kinder 
bekommen. Für einen Großteil der Erwebstätigen gilt, dass sie ihre 
präferierten Arbeitszeiten nicht realisieren können. Erwerbsentscheidungen 
werden in Abhängigkeit von Partnerschaftlichen und familiären Bindungen 
gefällt. Die gegebenen Bedingungen begünstigen Re-Traditionalisierung
und Erhöhung des Armutsrisikos von Frauen bei Brüchen im Lebensverlauf. 

• Abbau institutioneller Fehlanreize und Inkonsistenzen
• Ausbau Kinderbetreuung und Verbesserung Rahmenbedingungen für 

Pflegende Erwerbstätige
• Abbau von Rollensteroetypen_ Adressierung von Familien- und 

Gleichstellungspolitik an beide Geschlechter
• Lebenslauforientierte Gleichstellungspolitik im Unternehmen (z.B. 

Mentoring-Angebote, LEP: lebensereignisangepasste Arbeitszeitmodelle, 
betriebliche Entlastung bei Pflegeaufgaben, bei privaten Veränderungen, 
Verschuldung, Gesundheitsmanagement, 
Arbeitsstrukturierungsmaßnahmen zur Entlastung älterer Beschäftigter, 
regelmäßige Schulungen zu veränderten Rollenbildern auf allen 
Unternehmensebenen)

• Flexibilisierte Arbeitszeiten bei selbstbestimmter Lage und Umfang
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Bestelladresse

„Erster Gleichstellungsbericht - Neue Wege-
Gleiche Chancen - Gleichstellung von 
Frauen und Männern im Lebensverlauf“

können Sie online bestellen unter:

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=174358.html?
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Back-up
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Wertschöpfung und 
Wertschätzung
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Quelle: Zeitbudgeterhebung 2001/2



Hausarbeit höchster Anteil 
unbezahlter Arbeit
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Unbezahlte Arbeit nach Arbeitsbereichen

76%
Hauswirtschaftliche Tätigkeit

Pflege / Betreuung  11%

Handwerkliche
Tätigkeiten 
 9%

Ehrenamt / Soziale
Hilfeleistungen 
4%

Quelle: BMFSFJ (Hg.): Wo bleibt die Zeit? 1994, Wiesbaden, S.10


